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Fürchte dich nicht! 
«Und nun, so spricht der HERR, dein Schöpfer, Jakob, und der dich gebildet hat, 
Israel: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst, ich habe dich bei deinem Na-
men gerufen, du gehörst zu mir. Wenn du durch Wasser gehst — ich bin bei dir, 
und durch Flüsse — sie überfluten dich nicht. Wenn du durch Feuer schreitest, 
wirst du nicht verbrannt, und die Flamme versengt dich nicht.» (Jesaja 43, 1-2) 
 
Was auch immer vor uns liegt, wir sollen uns davor nicht fürchten. Dies ist die Auf-
forderung, die dieser Prophetentext an uns richtet. Doch wer kann wirklich von sich 
behaupten, nie Angst zu haben? Gerade die aktuelle Ungewissheit über den weite-
ren Verlauf der Corona-Pandemie, kann Ängste schüren. Besonders bei denen, 
die wegen einer Vorerkrankung oder auch auf Grund der etwas weiter fortgeschrit-
tenen Lebenszeit, zusätzlich gefährdet sind. Angst zu haben, soll und kann man 
den Menschen nicht verbieten. Und das ist wohl auch nicht die Absicht dieser Pro-
phetenworte. Was sie uns zusprechen, ist Folgendes: Gott begleitet dich in den 
schwierigen Zeiten und ganz besonders dann, wenn du von Angst ergriffen bist. 
 
In anschaulichen Bildern wird das am Beispiel von reissenden Wassermassen und 
loderndem Feuer dargelegt. Weder vermag das Wasser einem mitzureissen, noch 
entsteht durch das Feuer ein Schaden. Eben: Weil Gott schützend und helfend mit-
geht und seine Menschen bewahrt. 
 
«Fürchte dich nicht!», ein Zuspruch, der bei den übermüdeten und verzweifelten 
Ärztinnen und Pflegern in den Spitälern Norditaliens wohl ungehört verhallt. Doch 
gerade ihnen gilt diese Zusage ganz besonders. In ihrem aufopfernden Kampf für 
das Leben der Patienten, während dem sie sich selber der unsichtbaren Gefahr ei-
ner Ansteckung aussetzen, ist Gott an ihrer Seite. 
 
So dürfen auch wir darauf hoffen, Gottes Beistand zu erleben, wenn wir uns unse-
ren Ängsten stellen. Wenn wir uns von ihnen nicht abhalten lassen und uns einset-
zen für die Menschen um uns herum, die auf Zuspruch und tatkräftige Hilfe ange-
wiesen sind. In der gegenseitigen Anteilnahme und gelebter Solidarität können wir 
erleben, wie Ängste kleiner und die Verbundenheit zu einander stärker werden. 
Und dies, obwohl wir physisch betrachtet voneinander getrennt sind. 
 
«Fürchte dich nicht!» 
Doch nehmt die aktuelle Bedrohung durch das neue Corona-Virus ernst, bleibt zu 
Hause, wascht die Hände und haltet Abstand. 
 
«Fürchte dich nicht!» 
Denn Gott ist in euren Ängsten nahe. 
 
«Fürchte dich nicht!» 
Gerade durch solidarisches Handeln und Zeichen der Anteilnahme wird die Angst 
kleiner. Und: Obwohl das Virus uns räumlich trennt, kommen wir einander näher. 
Amen. 
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